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,,i9 Otickpunkt: !X. Parteitag

Neue junge 
Kampfgefährten

Der Wunsch. Kandidat der SED zu 
werden, ist für H. Dieter Beerbalk 
(Biid oben rechts) und Gerd Ska- 
mira (Biid oben Mitte) eine konse­
quente Schlußfolgerung ihrer bis­
herigen Entwicklung.

Die Besten der jungen Generation 
verbinden ihre Ideaie, ihr Denken 
und Tun mit der Partei der Arbei- 
terkiasse und deren revolutionärem 
Kampf. Die Hiife und Unterstützung, 
die Vermittlung der Erfahrungen der 
äiteren Genossen entscheidet mit 
darüber, wie schneit die jungen 
Kampfgefährten in ihre neue Ver­
antwortung hineinwachsen und ins 
Kampfbund der Gleichgesinnten ihre 
poiitische Heimat finden.

6. August trafen sich im 
- i' ^Liebknecht-Zimmer unseres 
^s^rkes alte, verdiente Genossen un- 

Hc'A,Parteiorganisation mit jungen 
tjf ''Litern, FD J-Mitgliedern.

Anlaß war bedeutsam; Über- 
von Parteidokumenten. .3 Ge- 

g erhielten ihr Mitgliedsbuch,
{^**Sendfreunde die Kandidatenkar- 

stPo wurden damit in feierlicher
zt' ig rr* als Genossen in unsere Partei, 

klo Kämpfbünd der Arbeiter- 
gp autgenommeh; Genosse Wer-

tei klammer, stellvertretender Par- 
ekretär unserer Parteiorganisa- 

ni: ' Sing in seiner Rede besonders
afi' Qp Verpflichtungen ein, die ein 

grosse übernimmt, wenn er Mit 
unserer' Partei wird. „Unser 

ti^ ist es, alles zu tun für das Wohl 
gcty 'i Menschen, für das Glück des 

brr; s, für die Interessen der Ar- 
^fLlassc und aller Werktätigen — 

f ' *st der Sinn des Sozialismus."
h. '*Von ausgehend, erklärte Genosse 
Sichrer weiter: „Für dieses Ziel 

N ifp all seinen Fähigkeiten,
m.^it ^tn*^6n und seinen Möglichkei- 
[btl ^*nzusetzen, das ist die Ver- 
B tiR^^iung, die jeder Genosse mit sei- 
S bp;. Eintritt in die Partei der Ar- 
S San vor sich und vor
W tzen Partei übernimmt."

würdige Dokumentenüber- 
K noch unterstrichen wurde
K ( * die Darbietung von Rezita- 
K11^,,?'*' Übergabe von Blumen und 
H *1*^ "**t Persönlichen Wid-
] bewährter Parteifunktio-
w Ersehen waren, werden unsere

Genossen bestimmt lange in 
Gerung behalten.

^g^t'*Pnrung und Beifall aller an- 
;<'* e^den Genossen erhielt ein jun- 

beiter und aktives FDJ-Mit-
(t),-., aus R, Wolfgang Köbernick 

6fes Bild, Mitte), als er darum 

der

bat, den Antrag als Kandidat der 
Partei stelien zu dürfen.

„Meine Gespräche mit erfahrenen 
Genossen, meine Mitarbeit in der 
FDJ, unsere sichtbaren Erfolge beim 
Aufbau des Sozialismus in unserer 
Republik, sind für mich entschei­
dende Gründe Mitglied der SED zu 
werden", das waren seine Worte.

Genosse Werner Hammer dankte 
dem Jugendfreund für seine Bereit­
schaft, Mitglied unserer Partei zu 
werden, und brachte einen Toast auf 
unsere jungen Genossen, auf unsere 
Partei und ihre großen Ziele aus.

In anschließend erfolgten freund­
schaftlichen Gesprächen unterhielten 
sich unsere jungen Mitglieder und 
Kandidaten mit solchen hervorra­
genden Genossen unserer Partei wie 
die Genossen Heinrich Klempert und 
Edmund Funke, beide Träger des 
Karl-Marx-Ordens, oder mit soichen 
bewährten Kämpfern unserer Partei 
wie die Genossen Herbert Richter 
und Gerhard Kricke, die unseren 
jungen Genossen vieles aus dem rei­
chen Schatz, ihrer revolutionären 
Erfahrungen mit auf den Weg ge­
ben konnten.

Die Übergabe der Parteido­
kumente an junge Genossen wird 
allen Anwesenden lange in Erinne­
rung bleiben.

II. P.

Unsere Fotos zeigen: Karl-Marx-Orden- 
Träger Genosse Edmund Funke (links) 
im Gespräch mit den Kandidaten Gerd 
Skc nira und Dieter Beerbalk. Der stell­
vertretende BPO-Sekretär (rechts Junten 
im Foto), Genosse Werner Hammer, und 
Genosse Heinz Wegener (links) erläu­
tern dem Jugendfreund Wolfgang Kö­
bernick die Aufgaben eines Genossen.

(Fotos: Osik /2)

& 73 Prozent der TROjaner an der Diskussion der Planauf­
gaben beteiligt

# 1191 Vorschkige, Hinweise und Kritiken zur Kenntnis 
genommen

$ Aüe Reserven des Reproduktionsprozesses aufdecken, 
um die staatHche Ptanaufgabe von 240 Miiiionen Mark 
Warenproduktion zu erreichen

Die gewerkschaftlichen Ver- mung. Mit der Beratung und Verab- 
traüensleute, Vertreter der über schiedung der Stellungnahme der 
4000 Werktätigen unseres Betriebes, BGL zum Planentwurf 1976 wurde 
gaben am Donnerstag, dem 7. Au- der erste Teil der Plandikussion ab- 
gust, dem bisher vorliegenden Plan- geschlossen. ''
Vorschlag einmütig ihre Zustim- (Fortsetzung auf Seite 2).
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Seite 2 Quer durchs We^

PhnvorstMag für 
1976 geMiigt
(Fortsetzung von Seite 1)

An der Diskussion der Planaufga­
ben waren 2943 Kolleginnen und 
Kollegen beteiligt. 1191 Vorschläge, 
Hinweise und Kritiken wurden un­
terbreitet. Etwa 50 Prozent davon 
betreffen die Rationalisierung und 
Steigerung der Arbeitsproduktivität. 
Das zeigt, daß unsere Werktätigen 
verstanden haben, daß sich über den 
Weg der Intensivierung höhere Ziele 
erreichen lassen.

Der amtierende Werkdirektor, Ge­
nosse Dr. Dieter Herold, nannte 
stellvertretend für viele hervorra^ 
gende Initiativen die Verpflichtung 
von N, die betriebliche TOM-Ziel- 
stellung durch eine 30prozentige 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
beim GSAS im Jahre 1976 zu er­
höhen.

Trotz der konstruktiven Plandis­
kussion schätzte Genosse Dr. Herold 
ein, daß wir zur Zeit noch nicht die 
staatliche Aufgabe von 240 Millionen 
Mark in der industriellen Warenpro­
duktion erreichen. Das bedeutet, daß 
wir die weitere Plandiskussion unter 
dem Gesichtspunkt führen rriüssen, 
alle Reserven des Reproduktionspro­
zesses aufzudecken, um die staat­
liche Planauflage zu erfüllen.

Fünf Diskussionsredner legten dar, 
wie das Schrittmaß erreicht werden 
kann, um mit Initiative und Schöp­
fertum den IX. Parteitag der SED 
würdig vorbereiten zu helfen.

Kollege Jürgen Kornowski, Ghs 
wies u. a. nach, welche Ergebnisse 
bei der Arbeit mit persönlich-schöp­
ferischen Plänen erzielt werden. In 
Sib arbeiten zum Beispiel seit dem
I. Juli 15 Kolleginnen nach einem 
solchen Plan. In der Brigade wur­
den im Juli rund 20 000 Minuten zu­
sätzlich erarbeitet. 8 Kolleginnen 
konnten das vorgegebene Limit an 
Leistungsminuten im Durchschnitt 
mit 15 Prozent übererfüllen.

In ihrem Schlußwort übermittelte 
die stellvertretende Generaldirek­
torin der WB, Genossin Pfeiffer, 
den Dank des Generaldirektors der 
VVB für die hervorragenden Pro­
duktionsergebnisse in der zweiten 
Julihälfte.

Genossin Pfeiffer empfahl zu über­
prüfen, ob die Sicherungsproduktion 
noch weiter gesteigert und ein 
24. Trafo gebaut werden kann. Um 
eine gute Ausgangsbasis für die 
Planerfüllung dieses Jahres zu schaf­
fen, sollte bis zum 30. September eine 
Zielstellung von 75,5 Prozent änge- 
strebt werden. Ursachen für die 
Disproportionen in der Produktion 
sah die stellvertretende Generaldirek­
torin in einer ungenügenden Deka­
denkontinuität und in den Ausfall­
zeiten. Der Hauptteil der Produktion 
kommt in unserem Werk in der
II. Dekade. Genossin Pfeiffer emp­
fahl, einen Erfahrungsaustausch mit 
anderen Betrieben der VVB zu die­
sen Problemen durchzuführen, um 
die Produktionskollektive unmittel­
barer auf die Senkung der Ausfall­
zeiten Einfluß nehmen zu lassen.

Mit der Verabschiedung der Stel­
lungnahme der BGL wurde der bis­
her vorliegende Planvorsehlag 1976 
von den Vertrauensleuten gebilligt.

Den Wortlaut der Stellungnahme 
der BGL und weitere Auswertungen 
dieser Konferenz finden Sie in unse­
rer nächsten Ausgabe.

Luis Corvaian muß ieben!
Solidarität hilft siegen! Der Beweis 

dieser Worte wurde nicht nur in 
Vietnam erbracht. Die vielfältigen 
Proteste der gesamten fortschritt­
lichen Weltöffentlichkeit haben be­
reits manchen Patrioten freige­
kämpft.

Die Ergebnisse von Helsinki zeigen 
uns, wie der Einfluß des sozia­
listischen Lagers gewachsen ist und 
wie die Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz in den Beziehungen zwi­
schen den Staaten unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung zum Gesetz des 
Lebens gemacht werden müssen.

Zum Kampf nm Frieden und Si­
cherheit gehört auch die Solidarität 
mit unseren Klassenbrüdem in 
Chile.

Juti-Ptan erfüHt
Auch im Monat Juli konnte der 

Plan in allen wichtigen Positionen 
erfüllt werden. Hart wurde von allen 
Kollektiven gekämpft, dieses Ziel 
trotz Hitze und Urlaubszeit zu er­
reichen.

Auf dem Gebiet der industriellen 
Warenproduktion haben wir ein­
schließlich der Erfüllung des Gegen­
planes 57,8 Prozent der Jahresziel­
stellung realisiert. Lediglich der 
Betrieb R konnte trotz großer An­
strengungen seinen Monatsplan auf­
grund einiger fehlender Materialien 
und nicht ausreichender V-Zuliefe- 
rungen nicht erfüllen.,

An der Monatsplanerfüllung in 
Höhe von 17,6 Millionen Mark sind 
die Finalbetriebe wie folgt beteiligt:

O-Betrieb 6,6 Millionen Mark

25 Jahre im Werk
Der Kollege Alfred Schulze ist seit

Reparatur-

gestat-

Den gewerkschaftlichen Pröble

dem 28. August 1950 in der Betriebs­
erhaltung als Bau- und 
schlosser in der Werkstatt für Kran­
anlagen tätig. Sein außerordentlich 
gutes und fachliches Können
tet es, daß sämtliche Arbeiten in 
kürzester Zeit und in bester Qualität 
erledigt werden. Aufgrund seiner 
hohen Arbeitsmoral und Qualifika­
tion werden dem Kollegen Schulze 
die wichtigsten und kompliziertesten 
Arbeiten übertragen. Bei der Aus­
bildung von Lehrlingen und jungen 
Facharbeitern ist er immer bereit, 
ihnen sein gutes Wissen und seine 
Erfahrungen zu übermitteln. Neben 
seiner Schlossertätigkeit ist er im 
Besitz des Kettenschweißerpasses. 
Sämtliche Anschlagmittel, die im 
Hauptwerk, in Niederschönhausen 
und Rummelsburg benötigt werden, 
schweißt Kollege Schulze, wobei es 
bisher noch zu keinerlei Beanstan­
dungen kam.

Bei Sondereinsätzen, < Störungen 
oder Havarien ist er immer bereit, 
kurzfristig und auch außerhalb der 
normalen Arbeitszeit, wie an Sonn- 
und Feiertagen, die Reparaturen 
schnell und qualitätsgerecht auszu­
führen.

men steht er aufgeschlossen gegen­
über. 1973 wurde er als Aktivist aus­
gezeichnet, fünfmal mit dem Ehren­
titel im Kollektiv geehrt und erhielt 
andere öffentliche Belobigungen.

Aktiv arbeitet der Kollege Schulze

Sortimentsrückstände 
ernsthafter abbauen

F-Betrieb 6,7 Millionen Mark 
R-Betrieb 3,9 Millionen Mark
Dieser Erfolg in der wertmäßigen 

Erfüllung der industriellen Waren­
produktion darf jedoch nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß wir bei den 
einzelnen Erzeugnissen ernsthafte 
Planrückstände ausweisen müssen, 
so zum Beispiel auf dem Gebiet der 
66- und 110-kV-Trennschalter. Das 
drückt sich auch darin aus, daß die 
Vertragsrückstände auf 552 000 Mark 
angewachsen sind. Um volkswirt­
schaftlich wichtige- Vorhaben nicht 
zu gefährden, muß unsere ganze 
Kraft darauf konzentriert werden, 
diese Sortimentsrückstände ener­
gisch abzubauen und in den nächsten 
Monaten auch in diesen Positionen 
vertragstreu zu liefern.

im technischen Dienst der Zivilver­
teidigung, erweitert sein politisches 
Wissen in den „Schulen der sozia­
listischen Arbeit" und nimmt rege 
am gesellschaftlichen Leben teil. Al­
les Gute weiterhin.

Sozialistisches Kollektiv 
„Hans Zosclike", TGR/Ra

*
Zum 25jährigen Arbeitsjubiläum 

übermittelt das Kollektiv „Hilde 
Coppi" der Kollegin Christel Masella 
die herzlichsten Glückwünsche.

Kollegin Masella ist seit dem
7. August 1950 in unserem Werk be­
schäftigt.

Ihre Arbeitsdisziplin ist vorbild­
lich. Kollegin Masella trug wesent­
lich dazu bei, daß das Kollektiv 
„Hilde Coppi" viermal den Ehren­
titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit" erhielt.

Wir danken für die bisher ge­
leistete Arbeit und wünschen der 
Kollegin Masella viel Erfolg in der 
Arbeit und Glück und Wohlergehen 
im persönlichen Leben.

Die Mitglieder des Kollektivs 
„Hilde Coppi" 

*
Wir gratulieren unserem Kollegen

Eugen Lindner zur 25jährigen Be­
triebszugehörigkeit.

Nach dem aus gesundheitlichen 
Gründen ehrenvollen Ausscheiden 
aus der VP-Feuerwehr hat er sofort 
seine Spezialkenntnisse in unserem 
und in anliegenden Betrieben beim

Wir rufen das gesamte WerkM 
lektiv auf: Fallt Pinochet in 
Arm! Fordert mit eurer UnterschF 
die sofortige Freilassung unse** 
Freundes Luis Corvalan. Tragt ** 
dazu bei, sein Leben und das alM 
anderen inhaftierten Patrioten % 
retten. Sammelt Unterschriften 
sendet eure Proteste an:

Gral. Augusto Pinochet 
Junta Militär de Gobieino 
Edificio Diego Portales 
Santiago de Chile 
Chile
Luis Corvalan muß Leben!

Parteigruppe Kernfertig'" 
Sozialistisches Kollektiv „Bersari" 
Tst

_________________________

Umsatz- und Exportplan konntj 
erfüllt und übererfüllt werden. 
seren Verpflichtungen gegenüber 
Bevölkerung auf dem Gebiet 
Rasenmäherproduktion wurden H 
ebenfalls gerecht.

Insgesamt eine gute Bilanz, die 
-ziehen konnten, und dafür ahj 
Kollektiven unseren Dank und t*j 
sere Anerkennung!

Auch der Monat August fordert", 
unsere Kraft, um die industri^j 
Warenproduktion in Höhe m 
19,0 Millionen Mark realisieren 
können. Dazu wünsche ich uns 
Kraft zum vollen Erfolg.

(Aus dem Bericht des amtieren*^ 
Werkdirektors Genossen Dr. Her#' 
im Betriebsfunk am 7. 8. 1975)

Aufbau und der Stabilisierung 
vorbeugenden Brandschutzes erfo'- 
reich und zuverlässig eingesetzt.
12 Jahren ist der Betrieb N braC* 
frei, das ist auch ein Erfolg unser 
Kollegen Lindner.

Gelernt hat er Zimmerer und 
bei uns immer alles richtig m'^ 
zimmert; 
ZV oder 
nisehe Sa

ob als Leiter des Komi"? 
nls Beauftragter für ted, 
cherheit und Brandsch^

Und das sind die Ergebnisse: -
In der Zivilverteidigung zweier 

die Leistungsstufe 3, bestes Körn'* 
in Pankow und erster Platz in .. 
Mehrkampfstaffel. Die Freiwü^ 
Feuerwehr erreichte wiederholt 
Einsatzstufe 2, und zwei Kolleg 
in N konnten für vorbildliche 
nung und Sicherheit ausgezeicb"; 
werden. J

Dafür wurde Kollege Lindner 
sprechend geehrt als Aktivist 
sozialistischen Arbeit, mit 
Bestenabzeichen der ZV und 
Treueverdienstmedaille der VP , 
Bronze und Silber. Er erhielt 
Zeichnungen durch den Präsiden^ 
der VP Berlin und den Bür^ 
meister des Stadtbezirkes Pan^ 
für vorbildliche Arbeit im Bra^, 
schütz. Außerdem gehör te er sie&? 
mal einem Kollektiv der sozial 
sehen Arbeit an. .

Wir danken Eugen Lindner 
wünschen weiterhin viel Freude 
unserer gemeinsamen Arbeit, . 
gute Besserung seines Gesund!^; 
zustandes und frohe Schaffenski? 
auch bei seiner ehrenamtlichen 
verantwortlichen Mitarbeit in 
Jagdgesellschaft als Jäger.

Heinz Philipp, Betriebsleit^

www.industriesalon.de
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Sester Meister des !!. Quartats
Als „Bester Meister" 

Quartal der Kollege 
"artwig, Vsw ermittelt. — 
Hartwig leistet mit seinem Kollek- 
yy eine hervorragende und zielstre- 
b*Se Arbeit zur Realisierung der er- 
sten GSAS-Leistungsschaltpole. Er 
^ersteht es immer wieder, sein Kol- 
ektiv auf Schwerpunkte zu orientie- 

Pen und damit einen qualitativ hohen 
Arbeitsfluß, trotz schwierigster Be- 
'Hgungen aufrecht zu erhalten.

wurde im
Werner
Kollege

zielstre-

^eben einer intensiven Arbeit mit 
.er Jugend, die unter anderem in 
"er Übernahme der Leitung des Ju-

Facharbeiter 
aasbiHung
Ein Jahr Ausbitdung für 
Werktätige zum Facharbeiter 
durch bessere Nutzung der 
Arbeits- und Lebenserfahrungen

Die Abteilung Aus- und Weiter­
bildung unserer Betriebsschule führt 
folgende Facharbeiterlehrgänge
durch:

Schlosser/Maschinenbauer
Dreher/Fräser/Hobler/Schleifer 
Elektromontierer
Maschinisten für- Transportmittel 

und Hebezeuge
5. Facharbeiter für Warenbewegung
6. Industriekaufleute

gendobjektes „Entgratungseinrieh- 
tung" durch seine JugenI etlichen 
zum Ausdruck kommt, vollbringt 
Meister Hartwig lobenswerte Lei­
stungen in der Erwachsencnqualifi- 
zerung und wirkt aktiv in der ABI 
und den Organen der Zivilverteidi­
gung mit.

Durch seine Sachlichkeit und stete 
Einsatzbereitschaft erwarb sich Wer­
ner Hartwig die Achtung und An­
erkennung seiner Kollegen.

Für die unter I. und: 2, genannten 
Berufe beginnt ein Grundlehrgang 
im September 1975 und endet im No­
vember 1975.

Grundlagen: Marxismus-Leni­
nismus; Mathematik; Technische 
Darstellungen; Deutsch/Technik des 
Lernens.

Bewerber, die den vorgesehenen 
Lehrstoff in einzelnen Fächern be­
herrschen, können geprüft und vom 
Unterricht völlig oder teilweise be­
freit werden.

Herzlichen Glückwunsch zu die­
ser Auszeichnung und weiterhin al­
les Gute.

Die berufsthearetischen Fächer 
werden ab Dezember 1975 gelehrt. 
Vorgesehener Abschluß ist im No­
vember 1976.

^uaMiienmgsawgMtkeifea 
im Monat September

Vereinbarungen mit Schichtarbei­
tern und Werktätigen, die andere 
Facharbeiterberufe in Übereinstim­
mung mit den betrieblichen Erfor­
dernissen erlernen wollen, werden 
individuell getroffen.

Einen Biumenstrauß
Für Erich Feige

Wer den Betriebsteil Nieder­
schönhausen kennt, der kennt 
auch unseren Kollegen Erich 
Feige, der als Waehleiter in der 
Betriebswache Niederschön- 
hausen immer vorbildlich und 
mit hoher Einsatzbereitschaft 
auf seinem Posten ist.

Umsichtig und oft noch im 
Laufschritt sorgt er mit seinem 
79 Jahren für einen reibungs­
losen Ablauf am Haupttor in 
Niederschönhausen. Hilfsbe­
reitschaft, Freundlichkeit und 
vor allem Zuverlässigkeit 
zeichnen ihn den langjährigen 
TROjaner aus.

wird 'auf folgende Fernkurse 
Lehrgänge hingewiesen, die 

September im Bezirksverband 
üroß-Berlin der KDT, Kronen­
baße 78 beginnen:

**" Grundkenntnisse des Wirt- 
^haftsrechts, Durchführung im Sep- 
biber, einmal wöchentlich von 

° bis 11.30 Uhr
** Die Gestaltung des Wirtschafts­

vertrages (Aufbaulehrgang) vom 
' September bis 10. November 1975, 

Montags von 8 bis 11.30 Uhr.
, y* Grundlagen der sozialistischen 
_ eitungsorgani'sation in den Kombi- 
J'ten und Betrieben, September/Ok- 
ober, einmal wöchentlich vier Stun- 

"eti.
*** Kostenrechnung in den

dustriebetrieben, September 1975, 
einmal wöchentlich

— Grundlehrgang Standardisie­
rung, 25. September bis 13. Novem­
ber 1975, donnerstags von 
8 bis 16 Uhr

— Grundlehrgang zur Erlangung 
des Befähigungsnachweises für den 
Gesundheits-, Arbeits- und Brand­
schutz, 23. September bis 21. Okto­
ber, dienstags von 8 bis 16 Uhr

— Industrielle Energiewirtschaft, 
Septemher/Oktober 1975, einmal wö­
chentlich von 7.30 bis 12.30 Uhr.

Nähere Auskünfte erteilt der Be­
zirksverband, Kronenstr. 18,
Tel. 200 361.

Meldungen können ab sofort form­
los an die Abteilung EBW erfolgen. 
Auskünfte erteilen alle Mitarbeiter 
der Abteilung Aus- und Weiter­
bildung.

Voraussetzungen für die Auf­
nahme der Ausbildung sind: Voll­
endung des 18. Lebensjahres 
Tätigkeit in dem 'gewählten 
artverwandten Beruf.

Ausborn
Leiter Abteilung Aus- 
Weiterbildung

In Wilfling, KDT

und 
oder

und

MerzMrhen Dank Unsere Bestarbeiter

Ob es die Pflege der Blumen 
und der Grünflächen ist, oder 
kleine Reparaturen am Werk­
zaun, immer ist er bereit, wenn 
eine helfende Hand gebraucht 
wird. Als gelernter Tischler 
zeigt er auch heute noch In­
teresse für diesen Beruf und 
hilft auch da aus, wenn es not­
wendig ist.

tln.s^re 70jährige Genossin Wally 
**eutat;hmanti sandte uns ein herzli- 

„Dankeschön" der ehemaligen 
beiter von N. Im Namen aller 

entner dankt sie für die Liebe und 
mit der unsere Veteranen 

werden. OS* es die Weih- 
/^htsieier war, die Veranstaltung 

Frauentag oder die erst kürzlich 
zweitägige Fahrt nach Wei- 

die einen Besuch in Buehen- 
und der iga in Erfurt mit ein- 

immer verstanden es die Or- 
gN^satoren, echte Erlebnisse zu 

haf^rt und das Gefühl des „Dazu- 
**"horen$" zu vermitteln.

Mit dem Ehrentitel „Bestarbeiter" 
wurden im Monat Juli folgende Kol­
leginnen und Kollegen ausgezeichnet:

Hermann Boneß, 0 
Rene Desgruppes, F 
Irmgard Schulz, R 
Joachim Rechner, N 
Karl-Heinz MaerMseh, V 
Herbert Deberscbütz, E 
Harald Steinke, M 
Wolfgang Natsehke, P 
Heinz Ratzmann, Q 
Werner EMing, T

Kleinanzeigen
Wohnungstausch: Biete 3 Zimmer, 

Küche, Bad m. Durehl.-Erhitzer, Alt­
neubau, hptr., Ofenheizung, Miete 
57,— Mark in <yweide.

Suche: 2 mal 2-Zimmer- bzw. l*/z- 
Zimmer-Wohnung mit Bad oder 
Dusche, mögJL in O'weide oder nä­
herer Umgebung. Zu erfragen unter 
App.: 3210.

Durch seine hohe Selbstän­
digkeit als Waehleiter ist der 
Wachdienst ständig abgesi­
chert und es gibt kaum Bean­
standungen am gesamten Kol­
lektiv.

Herzlichen Glückwunsch und wei­
terhin recht viel Erfolg.

Verkaufe: 2 Satz Matratzen, neu­
wertig. Preis: 146,— Mark. Zu erfra­
gen unter App.: 22 61.

Verkaufe: Trabant 606, NeuladE.; 
Temperatur- und Kraftstoffanzeiger, 
Rückfahrscheinwerfer, Nebelleuchte, 
Halogensdieinwerfer, Radio. Preis: 
6500,— Mark. Zu erfragen unter App. 
23 38, Kolln. Kohn.

www.industriesalon.de
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Soporoshje
Zehn Jahre madz der Großen Sozia- 

listischen Oktoberrevolution wurde 
in das Fundament des Staudammes 
in Saporoshje — dem ersten Wasser­
kraftwerk — eine Bronzeplatte mit 
folgender Inschrift eingemauert: 
„Am 8. November 1927, dem 10. Jah­
restag der Oktoberrevolution, wurde 
in Erfüllung des Vermächtnisses des 
Führers des Weltproletariats, W. I. 
Lenin, der Grundstein des Wasser­
kraftwerkes am Dnepr gelegt.'*

mene!

i Wer fährt mit?

Der Aufenthalt in der Sowjetunion 
Soll dazu beitragen, sich mit der 
wachsenden Bedeutung der sozia­
listischen ökonomischen Integration 
und der neuen Qualität der allseiti­
gen Zusammenarbeit unserer Par­
teien und Länder vertraut zu 
machen.

10 TROjaner werden im Mai diese 
Urkunde — symbolisch als Fahr­
karte gestaltet — überreicht bekom­
men und vom 2. bis 12. Juli als Teil­
nehmer eines Freundschaftszuges die 
Städte Minsk, Moskau und Lenin­
grad besuchen. Mit dieser Auszeich-1 
nung werden besonders ihre Initia-d 
tiven gewürdigt, die sie im sozialisti-^ 
sehen Wettbewerb zum 30. Jahrestag^ 
der Befreiung des deutschen Volkes 
vom Hitlerfaschismus gezeigt haben.

So fragten wir in 
unserer Ausgabe 
Nr. t5 vom 7. Apri! 
dieses Jahres, in 
der Zwischenzeit 
gehört diese Reise 
mit dem Köpenicker 
Freundschaftszug 
bereits zu den 
berichtenswerten 
Eriebnissen unserer 
10 TROjaner. Fünf 
von ihnen schiidern 
auf dieser Seite 
ihre Eindrücke. 
Übrigens war die 
ursprüngiiehe Reise­
route erweitert 
worden. Der Besuch 
von Saporoshje, 
der Stadt, in der 
unsere engsten 
Partner wirken, 
kam hinzu.

Eine erlebnisreiche Reise

UnvergeWahtrt
Als ich die Nachricht erhiel^ hatten zu unserem Empfang 

ich mit dem Freundschaftszug gebildet und Überreich-
Sowjetunion fahren werde, "'3^ einen Straß duftender Feld- 
Freude groß. Zum ersten Mal - Sehr stolz war ich, als mir 
ich dieses Land besuchen, von panier sein Haltstuch
ich bisher nur gehört und 4^ 
hatte. Besichtigung des Wasser-

Auf dem Plan standen die erkes am Denpr erfuhren wir 
Moskau, Saporoshje, Leningrad' daß eg durch den Krieg fast 
Minsk. Wenn man über das alles? zerstört war. Durch den Ein- 
führlich berichten sollte, würd^roßartiger Technik konnte es 
ganze „TRAFO" in Anspruch ge* 45 wieder aufgebaut werden, 
men werden. Also werde k ^kd tltgggg Werk von sechs 
über die zwei erlebnisreichen cten bedient, die in einem mo- 
in Saporoshje berichten. Schaltraum die Maschinen

Schon unserer Ankunft auf *"agen überwachen.
Bahnhof dieser wunderbaren Chefärztin berichtete uns
war beeindruckend. Viele Men *e in einem Nachtsana-
hatten sich zu unserer Begrün. Hier bestehen für die Werk­
eingefunden, und. wie es so Sit^ Möglichkeiten, nach der Ar- 
naturlich mit Brot und Salz. V<n ^handelt zu werden. Selbst 
Abreise in die Sowjetunion arnilien können sich in die- 
wir einige Lieder einstudiert. aufhalten. Da es unmittel-

... ein 
Unser 

galt einem 
Arbeiter ihren 
können. Wir 
daß für die

hatten zu unserem Empfang

Mit der neuen Stadt Saporoshje 
wuchs ein Industriekomplex empor, 
den das Wasserkraftwerk mit bil­
ligem Strom versorgte. Der Stau­
damm hob den Wasserstand, die 
Stromschnellen versanken, und der 
Dnepr ist seitdem über seine ganze 
Länge schiffbar.

Sowjetunion fahren werde, einen Straß duftender Feld-
r reuue gron. z.um ersten stoiz
ich dieses Land besuchen, ^*uer Pionier

Besichtigung des Wasser-
Moskau, Saporoshje, Leningrad' haß es durch 'den Krieg fast

Unzählige, unauslöschliche Ein­
drücke sind das Fazit unserer Reise 
mit dem Freundschaftszug in die 
Sowjetunion, eine Auszeichnung 
durch die SED-Kreisleitung den 
DSF- und FDGB-Kreisvorständen 
Köpenick.

Es fällt schwer, aus der Fülle der 
Erlebnisse auszuwählen, was mich am 
meisten bewegt hat. Viele Begeben­
heiten wären zu schildern, die mir 
das Land Lenins durch den persön­
lichen Besuch noch näher brachten. 
Ein kleines Erlebnis möchte ich her­
ausgreifen, weil es mit der engen 
Verbindung und ständig wachsenden 
Freundschaft zwischen TRO und 
Saporoshje im Zusammenhang steht.

Bei der Besichtigung des Wasser­
kraftwerkes Dneproges wurde uns 
auch ein Dokumentarfilm vom Bau 
und der Entwicklung des Wasser­
kraftwerkes von seinem Beginn 1927 
über den Aufbau nach der Zerstö­
rung durch die faschistische deut­
sche Wehrmacht bis zum heutigen 
Tag gezeigt. Mit welcher Liebe und 
Hingabe aber das gesamte Volk der 
Ukrainischen Sozialistischen Sowjet­
republik an diesem gewaltigen Bau­
werk mitarbeitete, wurde schon 
sichtbar in den kleinen Detailauf­
nahmen dieses Filmes, der den hel­
denhaften Einsatz der Menschen bei 
diesem Werk ausdrückte. Mit unzu­
reichenden technischen Mitteln 
stampften Tausende von Arbeitern 
zum Beispiel den geschütteten Beton.

für die Staumauern mit den Füßen 
fest und bewegten * riesige Stein­
brocken mit Schubkarren oder mit 
den Händen.

Ich traute meinen Augen kaum, 
als plötzlich der Genosse Rabino- 
witsch mit drei anderen Ingenieren 
auf der Leinwand erschien. Einige 
Tage nach den Feierlichkeiten zum 
30. Jahrestag der Befreiung vom 
Faschismus hatte ich ihn bei seinen 
Besuch in unserem Werk kennenge­
lernt. Im Gespräch mit diesem 70- 
jährigen, bescheidenen und zurück­
haltenden Menschen erfuhr ich, daß 
er der erste sowjetische Komman­
dant unseres Transformatorenwerkes 
nach der Zerschlagung des Faschis­
mus war. In dem Dokumentarfilm 
wurde der Kampf der sowje­
tischen Genossen gegen die 
Wassermassen, die durch einen 
gebrochenen Schieber in die 
Staumauer eindrangen, geschil­
dert. Genosse Rabinowitsch warf 
sich den Wassermassen entgegen, 
wurde gegen die Mauer geschleudert, 
von seinen Begleitern zurückgeris­
sen, stürzte sich wieder in die Mas­
sen, ergriff die ihm zugeworfenen 
und sofort beiseite geschleuderten 
Sandsäcke und versuchte mit Einsatz 
seines Lebens die Wassermassen 
einzudämmen, bis die neue Scheibe 
festgeschraubt war. Nach diesen 
Szenen sah man ihn noch oft immer 
an den Brennpunkten des wachsen­
den Werkes.

Ich war tief beeindruckt, diesen 
mir bekannten Menschen, der so gar 
nichts Überhebliches und Helden­
haftes an sich hatte, in Saporoshje 
erst richtig, in seiner ganzen bewun­
dernswerten Persönlichkeit, kennen­
zulernen. Und ich möchte sagen, daß 
dieses Erlebnis symbolisch für das 
Sowjetvolk ist. Die jetzt erlebten 
Eindrücke und Begegnungen haben 
mir gezeigt, daß die enge Freund­
schaft und brüderliche Verbunden­
heit aller Menschen mit der Sowjet­
union Lebensinteresse sein muß, um 
nach diesem Vorbild die sozialisti­
sche und später kommunistische Ge­
sellschaft, als höchstes Ideal der 
Menschheit, zu erreichen.

Waltraud Kürbis, O

uestenen iur uie w ertc- 
S'^ih^öglichkeiten, nach der Ar- 

.---- ----- ,------ -- ------- . A t, zu werden. Selbst
Abreise in die Sowjetunion arnilie^ können sich in die- 
wir einige Lieder einstudiert. S^te es ummuei
ben wir unseren Einstand nu i Dnepr liegt, bietet sich ein 
Lied „Drushba heißt Freundstes Landschaftsbild, 
und knüpften gleichzeitig die ervereg Interesse 
Kontakte. j^'dorf, wo die

Unsere Unterkunft, das ^'erbringen
Saporoshje, war vorbildlich, feststellen,
auch das Essen schmeckte k in der Sowjetunion sehr 
zeichnet. Essen will gelernt L wird.
denn wer bei. den vielen Saporoshje verließen, wur-
gleich zu Beginn loslegte, konnt^. ^urch ein Blasorchester ver­
letzten Portionen nicht t ,'*h Wie gerne wären wir 
schaffen. heben. Diese Herzlichkeiten

Was mich immer wieder ^kht nur in Saporoshje,
Sterte, war die hervorragende Doch neben der
nisation. Ständig standen uns *^1; möchte ich noch die 
für Standrundfahrten oder Bes''^ ''/n ^en Städten hervorhe- 
gungen zur Verfügung. Bei *°""en wir uns eine große 
Schiffahrt auf dem Dnepr koPy$g abschneiden.
wir die schöne Landschaft be"^ ^kbnisreichen Tage werde 
dem, die oft durch moderne Bet'; ^vergessen, und in zwei Jah- 
und Bauten unterbrochen wurd&^,. htein Urlaubsziel wieder 
besonderes Erlebnis war auch, Union
Besuch eines Pionierlagers. Die'

Die Sowjetunion war mir nicht un­
bekannt, allerdings nur durch die 
Massenmedien. Besonders über Le­
ningrad hatte ich schon sehr viel ge­
lesen. Nun konnte ich hinfahren und 
mir alles selbst ansehen. Doch nicht 
nur diese Stadt mit ihren histori­
schen Bauten, Denkmälern und far­
benprächtigen Häusern hat mir im­
poniert. Die anderen drei Städte, 
Saporoshje, Moskau und Minsk, ste­
hen ihr nicht nach.

Meine erste Feststellung, im Ver­
gleich zu unserer Hauptstadt Berlin, 
war die Sauberkeit in diesen Städ­
ten. Alle Bewohner fühlen sich dafür 
verantwortlich und machen sich ge­
genseitig darauf aufmerksam. Be­
wundernswert sind auch die Initia­
tiven gegen die Umweltverschmut­
zung, denn dieses Problem wird in 
der Sowjetunion ebenso großge­
schrieben wie in unserer Republik. 
Nicht so aufregend und wie bei uns 
so oft noch unhöflich geht es bei

und Minsk. Es ist unmög- 
dieser Städte hervorzuhe- 
hat ihre Besonderheiten, 
Denkmäler, Kulturstätten

sein.
Charlotte Eisholz, BL

Auf diesem Friedhof ruhen die Helden 
Leningrads. Ihr ruhmreicher Kampf trug 
„Heldenstadt" trägt und den Leninorden 
dazu bei, daB Leningrad den Ehrentitel 
sowie die Medaille „Goldener Stern" 
verliehen bekam. Unsere Delegation 
legte zum Gedenken an die Opfer der 
Leningrader Blockade einen Kranz nie­
der. ...

unseren Freunden im Straßenver­
kehr zu. Obwohl in solchen Städten 
wie Moskau und Leningrad die Ver­
kehrsdichte sehr groß ist, geht es 
hier viel flüssiger und höflicher 
voran. Ein Fremder findet sich sehr 
schnell zurecht, denn in Bussen und 
Straßenbahnen werden die Statio­
nen vorher angesagt. Für die werk­
tätigen Frauen ist es bestimmt sehr 
günstig, daß viele Lebensmittelge­
schäfte und Kaufhäuser bis 22.00 Uhr 
geöffnet sind. Diese und andere 
Dinge fallen dem Ausländer sofort 
auf.

In Saporoshje konnte ich feststel­
len, daß der Name TRO sehr be­
kannt ist. Jedesmals, wenn dieser 
Name fiel, horchten unsere Freunde 
auf. Die .kleinen Freundschaftsge­
schenke, Abzeichen, bunte Tücher 
und anderes waren bei groß und 
klein sehr begehrt. In Leningrad 
brachte uns ein freundlicher Herr 
mit seinem Wagen zur Unterkunft.

Zeit 
eine

stat-

kennenlernen, so 
nicht ausreichen. 
10 Tage Zeit, und 
es ereignisreiche

Ergebnis bisher
Grünanlagen fanden unsere Bewun­
derung. Dennoch, das schönste Er­
lebnis in Leningrad waren für mich 
die Weißen Nächte. In dieser 
ist es taghell, und nur für 
Stunde wird es dunkel.

Zum Abschluß unserer Reise
teten wir der Hauptstadt der Be­
lorussischen SSR, Minsk, einen Be­
such ab. Filme über die Entwicklung 
und den sozialistischen Aufbau von 
Minsk wurden uns vorgestellt, bevor 
wir uns bei einer Stadtbesichtigung 
selbst davon überzeugen konnten.

Mein schönstes
Vier wunderbare Städte der So­

wjetunion waren das Reiseziel unse­
rer Delegation, Saporoshje, Moskau, 
Leningrad 
lieh, eine 
ben. Jede 
berühmte
oder Parkanlagen. Doch die Men­
schen, ihre Herzlichkeit und Auf­
geschlossenheit, sind überall gleich. 
Wollte man alles 
würden Monate 
Wir hatten „nur" 
trotzdem wurden
Tage. Nachdem wir in Saporoshje 
waren, fuhren wir nach Moskau. Ob­
wohl es nur 24 Stunden waren, 
hatte man auch diesen Tag voll aus­
geplant. Die Stadtrundfahrt, bei der 
wir die herrlichen Bauten und Denk­
mäler kennenlernten, hat mir sehr 
gefallen. Die saubere Metro, mit der 
wir einige Stationen fuhren, oder 
der Rote Platz, es war beeindruk- 
kend. Sehr großen Anklang fand das 
Konzert mit einem Folklore­
ensemble. Doch schon abends ging 
es weiter nach Leningrad. Dort 
wurde der Petershof, der Panzer­
kreuzer „Aurora", der Aufenthalts­
ort Lenins, seine Schilfhütte, wo er 
bedeutende Arbeiten für die Wei- gie^ste BHicke und die anderen 
terführung des Kampfes der Arbei­
terklasse schrieb, und noch vieles 
mehr besichtigt. Imposante, herrliche

Als wir ihm diese Gefälligkeit be­
zahlen wollten, winkte er lächelnd 
ab, aber unsere Abzeichen hat er 
gern genommen.

In allen Städten sahen wir immer 
wieder Denkmale zu Ehren der ge­
fallenen Soldaten. Und ganz gleich, 
wo die Denkmale standen, stets la­
gen frische Blumen dort. Begeistert 
hat mich auch die Kontaktfreudig­
keit der sowjetischen Menschen. Oft 
kam es vor, daß wir auf der Straße 
angesprochen wurden, sobald man 
gehört hatte, daß wir aus der DDR 
kommen.

Das schönste war für mich der Be­
such in der Ermitage in Leningrad. 
Diese herrliche Kunstsammlung, ver­
gleichbar mit dem Dresdener Zwin­
ger, muß man gesehen haben. Doch 
auch die vielen anderen Erlebnisse 
und Begegnungen werden mir unver­
geßlich bleiben. ,

Peter Hellmann, Rummelsburg

Was uns überall begegnete und 
tief beeindruckte, das ist der Brauch 
der jungen Hochzeitspaare, die in al­
len Städten gleich nach der Trauung 
die Gedenkstätten für die Opfer des 
Großen Vaterländischen Krieges auf­
suchen, um dort ihren Brautstrauß 
in ehrendem Gedenken niederzu­
legen.

Es war alles so unbeschreiblich 
schön, daß diese Reise mein bisher 
schönstes Erlebnis ist.

Renate Nowak, Tst

Leningrad and seine Brikken
Von diesen ereignisreichen Tagen 

etwas hervorzuheben fällt mir sehr 
schwer. Doch das Beeindruckendste 
für mich waren die Tage in Lenin­
grad. Gehört hatten wir alle schon 
etwas über die vielen Brücken Le­
ningrads, und auch, daß sie nachts 
für kurze Zeit geöffnet werden, um 
den Dampfern freie Fahrt zu gewäh­
ren. Unser Entschluß stand also 
fest, das müssen wir miterleben. 
Und dann sahen wir es.

Pünktlich um 2.00 Uhr öffnete sich

folgten ihr wenig später. Richtig 
interessant wurde es durch die un­
terschiedlichen Konstruktionen der

Brücken. Während sich einige zwei­
teilig öffnen, werden die anderen in 
ihrer ganzen Größe hochgezogen. Da 
die Sonne noch nicht ganz unterge­
gangen war, spiegelte sie sich in den 
Fenstern der am Ufer der Newa ste­
henden Häuser. So gewannen wir 
den Eindruck, daß alle Wohnungen 
hell erleuchtet waren. Durch die 
geöffneten Brücken liegt natürlich 
auch der gesamte Autoverkehr still. 
Es war ein imposantes Schauspiel.

Ein Lob für unsere Delegations­
leiterin, Genossin Kürbis, möchte 
ich unbedingt noch anbringen. Sie 
war einfach prima.

Gudrun Hausmann, ARL
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Für 1967000 M Matena) eingespart
Neuererrunde des Werkdirektors / wehere Jugendtiche ausgeieichnet

Am 1. August 1975 fand im Karl- 
Liebknecht-Zimmer die traditionelle 
monatliche Neuererrunde statt. Sie 
wurde im Auftrage des Werkdirek- 
tcrs durch Genossin Thea Meinke 
geleitet.

Nach der Information über den 
Stand der Planerfüllung konnten die 
Neuerer vor allem positive Bilanzen 
auf dem Gebiet der Materialökono­
mie ziehen. Bis Monat Juli wurden 
in unserem Werk 1 967 006 Mark Ma­
terial eingespart, davon erwirtschaf­
teten die Neuerer 880 000 Mark. Die 
Erfüllung der Jahreszieisteliung 1975 
wird voraussichtlich im Monat 
August erreicht werden. Hieraus ist 
zu schließen, daß wir auf dem Ge­
biet der Materialökonomie noch 
einige Reserven haben. Die Vorgabe 
für 1976 lautet, 2 750 000 Mark Ma­
terial einzusparen, davon entfallen 
auf die Neuerer 1 200 000 Mark.

Woifgang Deins, Bohtwerksdreher im 
GFA 9, wurde im September vorigen 
Jahres für seine hervorragende Neuerer­
arbeit a!s „Junger Rationalisator" aus­
gezeichnet.

Neuerer fragen — 
TN antwortet

1 Welche Aufgabenstellungen ent­
hält der Plan Wissenschaft und 
Technik und wie können die Neue­
rer daran mit wirken?

Der Plan Wissenschaft und Tech­
nik enthält die Aufgaben der For­
schung und Entwicklung und den 
TOM-Plan mit den Maßnahmearten

— Weiterentwicklung von Erzeug­
nissen und Erhöhung ihrer Qualität

— Erhöhung des technisch-ökono­
mischen Niveaus der Technologien 
und Verfahren

— Durchsetzung der wissenschaft­
lichen Arbeitsorganisation

— Verbesserung der Materiaiöko- 
fMMrhe, insbesondere zur Senkung 
des spezifischen Material- und Ener­
gieeinsatzes

— Vervndkommnung der Metho­
den der Leitung, Planung und Orga­
nisation einschließlich der Anwen­
dung der EDV

Die Neuerer wirken vor fgletB 
durch Einbeziehung in Neuererver-

Im 1. Halbjahr 1975 wurden fol­
gende Schwerpunktmaterialien ein­
gespart:

134 t Walzstahl
21 t Eisenguß
31 Alu-Halbzeuge

15 t Plaste
8 t Kupfer.

Anschließend zeichnete Genossin 
Thea Meinke einige Neuerer für ihre 
hervorragenden Leistungen aus.

Die Kollegen Dieter Mintel, Fräser 
im Mw 5; Wolfgang Beim, Bohr­
werksdreher in GFA 9, und Egon 
Amthor. Hobler in GFA 9, kon­
struierten und bauten zur Bearbei­
tung der Kästen nach. Zeichnungs­
nummern eine Mehrspindelfräsvor­
richtung. Dadurch sind sie in der 
Lage, in einem Arbeitsgang 2 
Schlitze zu bohren und zu fräsen.

Der Kollege Willi Kohn, Schmied 
in As, machte den Vorschlag, die 
zum Teil beschädigt angelieferten 
Ms-Rohre 60X1 (Cu Zn 37 F 45) vor 
dem Verschrotten zu bewahren, in­
dem er sie wieder ausbeult. So kön­
nen die bisher unbrauchbaren Rohre 
der Produktion wieder zugeführt 
werden. *.

Die Kollegen Gerhard Bildt, Ein­
richter in GFA 3, und Hans Dieter 
Hauei, Meister in GFA 3, unterbrei­

Ergebnisse der Betriebe
in der Neuererbewegung per 31. Juii 1975
Selbstkostensenkung Arbeitszeiteinsparung
zum Jahressoll zum Jahressoll
O 46,5 Prozent 31,0 Prozent
F. 112,0 Prozent 47,8 Prozent
V 130,8 Prozent 75,0 Prozent
R 84,2 Prozent 52,5 Prozent
N 173,0 Prozent .96,0 Prozent
Beteiligung ("Zu zum Jahressoll)

Gesamt Produktionsarbeiter Jugendliche Frauen
O 79,2 66,0 79,3 94,2
F 109,5 106,8 119,2 161,0
V 90,8 77,4 97,6 148,2
R 63,9 68,4 65,6 55.8
N 82,9 75,5 92,5 67,7

einbarungen an der Lösung und 
Überleitung von TOM mit und erzie­
len dabei Selbstkosten- und Arbeits­
zeiteinsparungen.
2. Gibt es schon Aufgaben der Neue­
rer für den Plan 1976?

Ja, die Betriebe haben bereits erste 
Aufgaben festgelegt. So bereiten zum 
Beispiel Neuerer aus TG Maßnah­
men für den V-Betrieb vor, Neuerer 
aus dem A-Bereieh beschäftigen sieh 
mit der Weiterentwicklung von Er­
zeugnissen und die Papierabisolier- 
vorriehtung — eine Neuerung aus TR 
— wird für den O- und R-Betrieb 
weiterentwickelt. Gegenwärtig rei­
chen aber diese Aufgabenstellungen 
noch nicht aus, um die Initiative der 
Neuerer voll ausztrschöpfen.

3. Wie hoch ist gegenwärtig der 
Nutzen der Neuerungen?

Per 31 Juli wurde ein Nutzen, für 
die Gesellschaf t tn Höhe von 2,5 Mil­
lionen Mark durch Neuerer erzielt 
Das sind pro Kopf unserer Arbeiter, 

und Ingenieure rund 
An Arbeitszeit wurden 
61800 Stunden einge- 

Angesteltten 
650,— Mark. 
1975 bisher 
spart

teten den Vorschlag, die Technologie 
für die Fertigung der Anschlußnip­
pel so zu verändern, daß die Dreh­
bank entlastet wird und die notwen­
digen Arbeiten auf den Automaten 
und der Revo! verdreh bank ausge­
führt werden.

Nach der Auszeichnung der Neue­
rer erfolgte die Ehrung weiterer Ju­
gendlicher für ihre Leistungen an­
läßlich der Werks-MMM 1975.

Für gute Arbeit in ihrem Fachge­
biet und für sehr gute Leistungen 
in der M1WM- und Neuererbewegung 
wurde die Jugendfreundin Ellen 
Vollmers als „Aktivist der sozialisti­
schen Arbeit" ausgezeichnet.

Die Jugendfreunde ,, Jürgen 
Schwarze und Michael Unger wur­
den für ihre guten Leistungen in der 
MMM-Bewegung als „Jungaktivi­
sten" geehrt.

Für gute, aktive Arbeit als Stand­
betreuer zur Werks MMM 1975 er­
hielt die Jugendfreundin Sabine 
Schlösser eine Anerkennung. Den 
Jugendfreunden Bernd Schumann, 
Lutz Sandig, Dietmar Bäßler, Axel 
Schönrüek und Peter Tolle wurde 
das Ehrenabzeichen der Freien Deut­
schen Jugend „Junger Rationalisa­
tor" überreicht.

Schulze, TN

Vorbereitung der
Bezirks-MMM

Die MMM der Hauptstadt unserer 
DDR öffnet am 9. September wie all­
jährlich in der Werner-Seelenbinder- 
Halle ihre Pforten.

Wir sind unter anderem vertreten 
mit

— dem Jugendobjekt „Rationalisie­
rung der Kernfertigung"

- Aufgabenstellungen zur Arbelta- 
zeiteinsparung und Materialökono­
mie im V-Betrieb dur ch Anwendung 
des Flüssigpressens für Buntmetalle

— Aufgabenstellungen aus der Be­
rufsausbildung

t* Aufgabenstellungen der WAG

Wir steHen vor:

Förderer der MMM- 
Bewegung KoHege Horst 
Gieinig, Werkzeug­
konstrukteur

Kollege Gieinig betreut seit Jah^ 
junge Facharbeiter und Lehrlift 
und führt sie an die aktive Mit^ 
kung bei MMM-Aufgaben, an 
Schöpfertum der Jugend heran.

Im Jahre 1975 waren es besohl 
die Aufgaben:
— Trennsehleifen von Stangl 

material
— Leistendickenfräsvorrichtung * 

O-Betrieb
Der ökonomische Nutzen betra! 

beim Trennsehleifen 1500 Prodtf 
tionsarbeiterstuhden, bei der 
stendickenffäsvorrichtung 3580 P** 
duktionsarbeiterstunden.

Kollege Gieinig ist auch selbst 
tiver Neuerer. Seit 1952 arbeitet 
in der Neuererbewegung mit. Er 
bisher 38 Neuefervorschläge unte* 
breitet mit einem Gesamtnutzen 
mehr als 20 009,— Mark.

Aufgrund von Vorschlägen der 
trieblichen Neuererbüros wu^ 
Kollege Gieinig in diesem Jahr % 
„Förderer der MMM-Bewegung" 
gezeichnet.

Darüber hinaus tritt der VEB 
mit dem gemeinsamen JugendoM^ 
„Anwendung gasisolierter Schalt^ 
lagen bei der Energieversorgung 
Neubaugebietes Berli rt-Biesdörf" 
dem VEB KWO, der BEWAG 
dem VEB Eaergjebau Radebeul 
Konsuüatkmsaentrum Intensivier^
in Erscheinung.

www.industriesalon.de
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!^een
'Wei' in unserem Betrieb in 

Niederschönhausen den Spei- 
Sesaal kennt, der kennt auch 

Hobby von unserem Kol- 
^sgen Gerhard Pottin. Er schuf 
^as Wandrelief, das als Sil­
houette die Verbindung vom 
Produkt unseres Werkes über 
hie Energieträger bis hin zum 
Stadtbild, bis in die Wohnbe- 
reiche darstellt.

Dieses Wandrelief entstand 
Unter Berücksichtigung der in 
Unserem Betrieb angewandten 
Technik. Zunächst gestaltete 
Kollege Pottin einen Entwurf, 
her auf der Hobbyausstellung 
ui Niederschöhhausen gezeigt 
^urde. Hier wurde er mit den 
Kollegen diskutiert. Nachdem 
s^e ihn für gut befanden, be­
sannen Kollege Pottin und 
e'uige interessierte Kollegen 
hüt der Realisierung. Das Er­
gebnis kann heute wie gesagt 
hu der Stirnseite im Speise- 
sual bewundert werden.

Ntit Recht ist Kollege Pottin 
huf sein Werk etwas stolz. Er 
gestaltete übrigens auch die 
Plaketten zum 25jährigen Be­
stehen unseres Betriebes.

Zur Zeit beschäftigt sich Ger- 
Pottin mit dem Entwurf 
Springbrunnens für die 

Grünanlage in Niederschön- 
husen. Vor einigen Jahren 

hat er bereits diese Anlage ge­
staltet. Nun soll sie weiter ver­
schönert werden und gleichzei- 

durch diesen Springbrun­
nen der Verbesserung der Luft 
dienen.

.Dieses Hobby nimmt sehr 
V'el Zeit in Anspruch. Man 
*huß schon etwas idealistisch

Kollege Pottin sein, um es 
siv zu betreiben. Aber 
Pottin betrachtet sein 

als das, was es auch 
Sein sollte — als Ausgleich zur 
h-rbeit. Er ist Leiter der Tech- 

ologie in Niederschönhausen, 
bd nach angespannter Arbeit 

faucht Kollege Pottin etwas, 
obei er abschalten kann, 

softiit neue Kräfte für die Ar- 
hit sammeln zu können.

. Sein zweites Hobby ist die 
Fotografie. Er fertigt Dia-Se- 

en über seine Reisen an, die 
F aber nicht im Schrank ein- 

T^heßt. Ganz im Gegenteil, 
^des Jahr hält Kollege Pottin 
t hr seinen Kollegen Dia-Vor- 

die großen Anklang fin-

Armee-
Museum
Potsdam 
wieder­
eröffnet

Schloß Cecilienhof — historische 
Stätte im Neuen Garten. Hier wurde 
vor 30 Jahren das Potsdamer Ab­
kommen unterzeichnet. Nur wenige 
Schritte entfernt befindet sich das
Armee-Museum Potsdam, das am 
28. Juni wiedereröffnet wurde. Aus­
stellungsfläche 1000 Quadratmeter 
zuzüglich Freigelände. In den letz­
ten Monaten wurden hier umfang­
reiche Bau- und Renovierungsarbei­
ten durchgeführt und zugleich die 
museale Ausstellung völlig neu und 
modern gestaltet. Das gestattet mehr 
als bisher 8as Exponat — bei spar­
samster Verwendung von Texten — 
in den Mittelpunkt zu rücken. Die 
Ausstellung wurde in Abschnitte ge­
gliedert und damit übersichtlich an­
gelegt.

Der erste Abschnitt beginnt mit 
dem Deutschen Bauernkrieg, setzt 
sich mit dem brandenburgisch-preu­
ßischen und dem preußisch-deut­
schen Militarismus auseinander und 
entlarvt die Rolle des deutschen Kai­
serreichs bei der Vorbereitung des 
ersten Weltkrieges. Die Mission der 
Reichswehr wird dargestellt, die 
Versklavung anderer Völker und die 
verbrecherische Kriegführung der 
deutschen Faschisten und Militari­
sten und der hinter ihnen stehenden

1 2 3

Gerhard 
Kobby

So bringt 
obby

auch sein zweites 
en Kollegen viel 

g^ude. Wir wünschen Kolle­
rn Gerhard Pottin weiterhin 

Ui^i .^Puß an seinen Hobbys 
u immer die richtige Blende.

Petra Salomon

Waagerecht: 1. Alte Münze, 4. bri­
tische Insel, 5. die dem Winde zuge­
wandte Seite,-7, dänischer Biochemi­
ker, geboren 1895, 9. orientalischer 
Teppich, 10. Futterbehälter, 11. Ver­
einigung, 12. chemisches Element,
15. Vertiefung, 16. Zeichen für Men­
delevium, 17. Fisch, 18. russischer

Kainpftechnik der NVA int Freigeiände

Monopolbourgeoisie nachgewiesen. 
Endpunkt dieses Abschnittes ist die 
Zerschlagung des Faschismus durch 
die Sowjetarmee im Jahre 1945.

Der zweite Abschnitt der Ausstel­
lung steht unter dem Leitgedanken 
„Schutz des Sozialismus und der so­
zialistischen Errungenschaften der 
DDR". Zahlreiche Exponate veran­
schaulichen die Entwicklung der 
Teilstreitkräfte und geben Auskunft 
über die Ausbildung sowie das ver­
antwortungsvolle Wirken der Partei- 
und FDJ-Organisationen in der 
NVA. Dem .werden deutlich der 
Charakter der NATO, vor allem der 
Bundeswehr, und die aggressiven 
Ziele der westdeutschen Monopole 
gegenübergestellt. Den Mitarbeitern 
des Museums ist es gelungen, über­
zeugend den Schwerpunkt dieses 
Ausstellungsieils . herauszuarbeiten: 
die enge Waffenbrüderschaft der im 
Warschauer Vertrag vereinten sozia­
listischen Armeen.

In jedem dieser Ausstellungsab­

Komponist, gestorben 1918, 19. Zei­
tungsanzeige.

Senkrecht: 1. Vorgebirge, 2. sowje­
tisches Gebirge, 3. Branntwein, 4. 
Staat der USA, 6. italienischer Gei­
genkünstler 1678—1741, 7. Fecht­
waffe, 8. im Altertum reiche ion. 
Handelsstadt, 9. Insel der südl. Spo- 

schnitte werden dem Besucher die 
jahrhundertelangen Klassenaus­
einandersetzungen zwischen Fort­
schritt und 'Reaktion vor Augen ge­
führt und verdeutlicht, wie die 
Volksmassen, voran die Arbeiter­
klasse und ihre Partei, gegen Krieg 
und Ausbeutung kämpften. Zahlrei­

che museale Sachzeugen, darunter 
wertvolle Originale, aber auch viele 
Fotös, Bilder und andere Dokumente, 
belegen das.

Mit dieser Gegenüberstellung ver­
folgt das Armee-Museum Potsdam 
das Ziel, einen Beitrag zur klassen­
mäßigen Erziehung zu leisten und, 
darüber hinaus die wehrpolitische 
Erziehung in den Schulen zu unter­
stützen.

Öffnungszeiten täglich . (außer 
Montag) von 3.00 bis 17.00 Uhr. Tele­
fonische Anmeldung unter Potsdam 
227 54.

DK.

raden, 13. Blasinstrument der 
Bronzezeit, 14. Meeresbucht, 16. Un-' 
erschrockenheit, 18. Zeichen für Kal­
zium.

Auflösung aus Nr. 32/75
Waagerecht: 1. Togo, 3. Aida, 6. 

Ahorn, 8. Ibn, 10. Gig, 12. Gasparone,
15. Kaulsdorf, 20. Ern, 21. Mir, 22. 
Kanne, 23. Ries, 24. Unau.

Senkrecht: 1. Teig, 2. Gans, 3. Ar,
4. Ingo, 5. Auge, 7. Oka, 9. Basar, 
11. Inari, 13. Pol, 14. Rad, 15. Kerr,
16. Unke, 17. Sen, 18. Omen, 19. Frau.

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgani­
sation des VEB Transtormatocenwerk 
.Karl Liebknecht", IM Berlin, Wilbel- 
mlnenhnfstraBe. Tel.: 639 25 31/25 33. ver- 
antwortMcber Redakteur: Ruth Melse- 
geier. Redaktionssekretärin: Ingrid Winter. 
Veröffentlicht unter der Lizenz-Nr. 5912 B 
des Magistrats von GroB-Beriln. DrnA: 
(36) Druckerei Neues Deutschland, 198 Ber- 
iin. Die Redaktion erhielt 1970 den Ehren­
titel .Kollektiv der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft" und 1973 die .Artur-Bek- 
ker-Medallle" In Bronze und 1974 die sil­
berne Ehrennadel der DSF.
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VoHe Austastung der Arbeitszeit — 
unser wichtigstes Jugendobjekt
interview mit Jürgen Carstens, 1. Sekretär der FDJ-Kreisieitung Bedin-Köpenick, zur V<F 
Bereitung des Arbeiterjugendkongresses der DDR

Redaktion: Im Oktober wird un­
sere Hauptstadt Gastgeber für den 
Kongreß der Arbeiterjugend der 
DDR sein. Weiche Bedeutung und 
weiche Aufgabensteiiung hat dieser 
Kongreß?

Jürgen Carstens: Wir gehen davon 
aus, daß der Arbeiterjugendkongreß 
unserer Republik im Mittelpunkt der 
Parteitagsvorbereitung unseres Ju- 
gendverhandes steht. Das heißt, daß 
alle Aufgaben, die wir zur würdigen 
Vorbereitung des IX. Parteitages der 
SED in unserer „Parteitagsinitiatiye 
der FDJ" in Angriff nehmen, in der 
ersten Etappe auf die Vorbereitung 
des Arbeiterjugendkonkreses ausge­
richtet sind. Das Ziei bei der Vorher 
reitung und Durchführung dieses 
Kongresses ist es, die Aufgaben der 
Arbeiterjugend als Teil der Arbei­
terklasse und politischen. Kern des 
Jugendverbatldes bei der zielstrebi­
gen Verwirklichung det Hauptauf­
gabe und bei der weiteren Gestal­
tung der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft in unserer Republik zu 
beraten.

Daraus ergeben sich folgende Auf­
gaben für die Grundorganisationen 
der FDJ in unserer Kreisorganisa­
tion:

Die besten Erfahrungen bei der 
W* klassenmäßigen Erziehung der 
Arbeiterjugend im Thälmannschcn 
Geiste zu verallgemeinern

Erstmals planmäßig

Detlef Wesenberg, Smb ist Facharbei­
ter und aktives Mitglied des gemein­
samen Jugendobjektes „Rationatisie- 
rung der Kernfertigung" der VEB TRO, 
TUR und TRR. in diesem Jugendobjekt 
wird in Vorbereitung des )X. Partei­
tages der SED erstmalig eine pianmä- 
ßige Nachnutzung von Neuerungen bei 

CtMen beteiligten Betrieben durchgeführt.

Die Erfahrungen im sozialisti- 
sehen Wettbewerb für das Wir­

ken der FDJ und der Gewerkschaft 
unter der Arbeiterjugend zu übertra­
gen

Die Kraft und die Initiativen der 
Arbeiterjugend auf die Lösung 

entscheidender Aufgaben zur allseiti­
gen Stärkung der DDR, auf den 
Kampf um die Intensivierung der 
Volkswirtschaft und auf den Beitrag 
der Jugend zur Erfüllung der Plan­
aufgaben Und zur Vorbereitung des 
Fünfjahrplanes 1976/SO zu orien­
tieren

Die politische Erziehung und 
fachliche Bildung des Fachar­

beiternachwuchses zu verstärken
Mit der Lösung dieser Aufgaben 

werden wir zugleich den Einfluß der 
FDJ unter der Arbeiterjugend, die 
Ausstrahlungskraft, der Arbeiterju­
gend auf die anderen Schichten der 
Jugend erhöhen. Für die Grundorga­
nisationen unserer . Betriebe heißt 
das konkret, die jungen Arbeiter, die 
zur Zeit noch nicht im Jugendver­
band organisiert sind, für die FDJ zu 
gewinnen.

Redaktion: Was erwachsen daraus 
für Verpflichtungen für die Arbei­
terjugend unseres Stadtbezirkes?

Jürgen Carstens: Am 31. Mai hat­
ten wir eine Arbeiterjugendkonfe­
renz unseres Stadtbezirkes. Wir haT 
ben hier über die Verpflichtungen 
der Arbeiterjugend unseres Stadt­
bezirkes in Vorbereitung des Arbei­
terjugendkongresses beraten. Unsere 
Verpflichtungen legten wir Sn einem 
Grußschreiben . der Delegierten : an 
den Genossen Erich Honecker dar. 
Diese Aufgaben wurden durch den 
Beschluß der 7. Tagung der FDJ- 
Kreisleitung zur „Parteitagsinitiative 
der FDJ" vom 1. Juli dieses Jahres 
noch einmal konkretisiert. Sie kann 
man in .4 Punkten wie folgt um­
reißen : . " '

1. Wir bereiten den IX. Parteitag 
und den Arbeiterjugendkongreß un­
serer Repubiik vor, indem wir alle 
jungen Arbeiter dafür gewinnen, als 
sozialistische Patrioten und proleta­
rische Internationalisten zu handeln.

Das heißt für uns und unsere 
Kreisorganisation vor allem, die 
Rolle der Mitgliederversammlungen 
in unserem Verbandslcben und ihr 
Niveau weiter zu erhöhen sowie ihre 
kontinuierliche Durchführung bei 
hoher Teilnahme zu gewährleisten.

2. Wir bereiten den IX. Parteitag 
und den Arbeiterjugendkongreß am 
besten vor, indem wir aktiv am so­
zialistischen Wettbewerb teilnehmen 
und alle jungen Arbeiter für die all- 
seitige Stärkung und die Verteidi­
gung unserer Republik mobilisieren.

Das bedeutet für unsere Kreisor­
ganisation, mit neuen Initiativen am 
sozialistischen Wettbewerb teilzu­
nehmen, 480 000 Arbeitsstunden ein­
zusparen, in der FDJ-Aktion Mate­
rialökonomie einen Nutzen von 
7 Millionen Mark zu erarbeiten und 
65 (k Tonnen Schrott zu erfassen.

Das heißt auch mitzuhelfen, eine 
neue Qualität bei der Intensivierung

der Produktion zu erreichen, die Ef­
fektivität der gesellschaftlichen Ar­
beit zu steigern und dafür alle 
Potenzen von Wissenschaft und 
Technik zu nutzen. Die volle Aus­
nutzung der Arbeitszeit haben wir 
auf unserer Arbeiterjugendkonferenz 
zu unserem wichtigsten Jugendob­
jekt erklärt.. _ . .. ....

Und das heißt darüber hinaus, daß 
wir vor allen Dingen der Entwick­
lung und Neubildung von Jugend­
brigaden in unseren Grundorganisa­
tionen eine noch größere Aufmerk­
samkeit schenken müssen. Wir stel­
len uns das Ziel, diä Anzahl der 
Jugendbrigaden bis zum Arbeiter- 
jugendkohgreß-auf 130 zu erhöhen.

3. Wir bereitet) den IX. Parteitag 
und den Arbeiterjugendkongreß vor. 
indem wir unsere Grundorganisatio­
nen weiter festigen, die Ausstrah­
lungskraft der FDJ auf die ganze 
Jugend erhöhen und neue Mitglieder
— besonders aüs. der Arbeiterjugend
— gewinnen. Die Zielstellung, die 
Wir 'uns als Kreigorgänisation gege­
ben haben, lautet bis zum IX. Partei­
tag der SED, 1200 junge Arbeiter für 
die FDJ zu gewinnen und in aileh 
Grundorganisationen unter den jun­
gen Arbeitern den Organisationsgrad 
von 80 Prozent zu erreichen. Die 
erste Etappe wird der Arbeiterju­
gendkongreß im Oktober in unserer 
Hauptstadt sein. Bis dahin woilen 
wir 400 junge Arbeiter für die FDJ 
neu gewonnen haben. Diese Aufgabe 
können wir nur lösen; wenn wir ver­
stärkt persönliche Gespräche mit 
den jungen Arbeitern führen und die 
Aktivität und FDJ-Atmosphäre in 
unseren Grundkollektiven, den FDJ- 
Gruppen erhöhen.

Redaktion: Und welche Empfeh­
lung gibst du uns für die Arbeit un­

serer Grundorganisation mit auf den 
Weg?

Jürgen Carstens: Nun, zunächst 
möchte ich sagen, daß die FDJ-Lei- 
tung der Grundorganisation „Karl 
Liebknecht" des VEB TRO am 
23. Juli einen Beschluß gefaßt hat, 
der die Aufgaben zur „Parteitags­
initiative der FDJ" enthält. Wir hal­
ten diesen Beschluß vom Inhalt her 
für sehr gut. Er konzentriert sich auf 
die wichtigsten Aufgaben. Die ni­
veauvolle Realisierung dieses Be­
schlusses bereits in den Monaten 
August und September ist unseres 
Erachtens die beste Vorbereitung auf 
den Arbeiterjugendkongreß. Um das 
noch konkreter zu sagen, wir halten 
es für sehr wichtig, daß den Mitglie­
derversammlungen, ihrer interessan­
ten und anziehenden Gestaltung, in 
diesem Beschluß eine große Bedeu­
tung beigemessen wird.

Es hat sich gezeigt, daß auch in 
eurer Grundorganisation „Karl 
Liebknecht" der Anleitung und Be­
fähigung der Gruppensekretäre so­
wie ihrer Schulung mehr Aufmerk­
samkeit geschenkt werden muß, wenn 
wir niveauvolle Mitgliederversamm­
lungen erreichen wollen. Dazu sollte 
vor allen Dingen der Aufbau einer

Für die WAO
Giseia Peters, Arbeitsstudieninge"^, 

in TVA, ist aktives Mitglied derAFO^
Sie bewährte sich in Vorbereitung 

Arbeiterjugendkongresses besonders P 
der Ausarbeitung von Arbeitsplatz 
dien und technologischen Dokumel 
tionen für die Wissenschafiiiche Arbe' 
Organisation.

(Fotos: Pi"9'
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echten Schule der Gruppenleiter 
Angriff genommen werden. .:

Ich möchte aber noch ein Prob^ 
nennen, das uns in der ganzen Krr' . 
Organisation bewegt und wo wir 
den gegenwärtigen Ergebnisen , 
im TRO nicht zufrieden sein köntF 
Wir haben immer gesagt, die , 
Vorbereitung auf den Arbeiter! , 
gendkongreß ist die Stärkung 
Autorität unseres Verbandes, die tf 
winnung junger Arbeiter für - 
FDJ. Im TRO gibt es einen , 
niveauvollen Maßnahmeplan mit;,, 
Zielstellung, bis zum IX. Partei 
51 junge Arbeiter für unseren 
gendverband zu gewinnen.. Die 
genwärtigen Ergebnisse sind jed"' 
völlig unzureichend. Bisher wuf^ 
im Juni und Juli nur drei junge 
beiter für die FDJ gewonnen.

Wir meinen, daß durch alle 
tungen, insbesondere in den G^' 
pen, dieser Frage mehr Beacht^ 
geschenkt werden muß. Es darf Re*'. 
Mitgliederversammlung in den FP' 
Gruppen des TRO geben, wo 
über die Verantwortung, die 
FDJler für die Erhöhung des Nive%; 
der Verbandsarbeit trägt, diskutF; 
wird. Nur so erreichen wir das 
80 Prozent aller jungen Arbeiter 
die FDJ zu gewinnen. J W

Und wir sind der Meinung, daß^ 
Grundorganisation des VEB. Tlv 
die solche großen Traditionen in 
Verbandsarbeit hat und das Tt^ S] 
mann-Ehrenbanner des ZentralkoF 
tees unserer Partei verliehen bek^ 
in dieser wichtigen Kampfposit!^ 
Hervorragendes leisten müßte 
sicher auch leisten wird.

Redaktion: Jürgen, wir danken 
recht herzlich für dieses Interv^
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